
Bis vor zehn Jahren domi-
nierte ein Bunker aus dem
Zweiten Weltkrieg den

Herrenhäuser Markt. An der rück-
wärtigen Betonfassade des grau-
en Monstrums gab es eine fla-
che Geschäftszeile, in der kleine
Läden den Bedarf des Stadtteils
deckten. Praktisch zwar, aber
ganz bestimmt kein einladender
Ort zum Verweilen. Heute sieht
es ganz anders aus in Herrenhau-
sen Mitte: Die Straßen sind voller
Passanten, Menschen sitzen auf
Bänken, treffen sich in der Bäcke-
rei auf einen Kaffee, gehen ein-
kaufen, bummeln oder zur Arbeit
in den Büros: Das Stadtbild ist le-
bendig geworden.

„Herrenhausen ist ein sehr gu-
tes Beispiel für die gelungene
Quartiersentwicklung“, sagt Ka-
rin Kellner vom Büro KSW Archi-

tekten + Stadtplaner, das das
Projekt geplant hat. Von der
einstigen Tristesse im Viertel
ist nichts mehr zu spüren. Helle
Neubauten mit großen Fenstern
und durchbrochenen Fassaden
bestimmen das Stadtbild; Woh-
nungen, Büros, Praxen, Kanzlei-
en, Geschäfte und Gastronomie
sind rund um den Herrenhäuser
Markt als Mittelpunkt verteilt.
Die Straßenbahn hält direkt vor
dem Platz.

In vielen StädtenwartenQuar-
tiere wie der Herrenhäuser Markt
auf eine Wiederbelebung. Unge-
nutzte Gebäude, fehlende An-
bindungen an den öffentlichen
Nahverkehr, kaum Grün – all die-
se Probleme müssen angegan-
gen werden, um solche Ecken
wieder attraktiv für Bewohner
und Besucher zumachen. Gerade

in Zeiten, in denen die Entwick-
lung neuer Baugebiete immer
schwieriger wird, ist eine attrak-
tive Umgestaltung vorhandener
Quartiere wichtig: „Anpassun-
gen in der wohnungspolitischen
Strategie sind erforderlich“, sagt
denn auch Hannovers Stadtbau-
rat Thomas Vielhaber.

Um das einstige Sorgenkind
zum Vorzeigestadtviertel her-
auszuputzen, hat dieWohnungs-
baugenossenschaft Herren-
hausen (WGH) über viele Jahre
hinweg einen zweistelligen Mil-
lionenbetrag investiert und ra-
dikale Veränderungen durchge-
setzt. So wurden seit 2007 nicht
nur ganze Gebäudekomplexe
neu geplant und gebaut, son-
dern auch der Bunker zerteilt und
abgetragen. Demnächst soll der
dritte Abschnitt des Bauprojekts
umgesetzt werden, bei dem an
der Ecke Herrenhäuser Straße/
Kiepertstraße zwei unter Denk-
malschutz stehende Fachwerk-
häuser zurückgebaut und an-
schließend an gleicher Stelle
rekonstruiert werden .

Das Ziel: ein guterMix
Entscheidend für ein Quartier sei,
dass Vielfalt herrsche, erklärt Ka-
rin Kellner: „Nichts ist schlimmer
als Monofunktionalität, die übri-
gens auch ein großes Problemder
Innenstadt ist. In Herrenhausen
dagegen kann man gut sehen,
wie sich ein Quartier entwickeln
kann, wenn das Angebot durch-
mischt ist.“

Wichtig ist der Planerin auch,
dass nicht jeder Quadratme-
ter profitorientiert genutzt wird.
Stattdessen gibt es innen wie au-
ßen mehr Freiraum. Großzügig
geschnittene Wohnungen, brei-
te Straßen und Fußgängerwe-
ge, schön angelegte Plätze böten
den Menschen in Herrenhausen

,eine hohe Lebensqualität. „Der
Dreiklang ausWohnen Leben und
Arbeiten wird hier an einem Ort
geboten“, sagt die Stadtplanerin.

Und die Entwicklung in dem
Viertel geht weiter: Auf der ge-
genüberliegenden Seite der Her-
renhäuser Straße soll in einem
denkmalgeschütztem Ensemble
eine Stadtteileinrichtung mit ei-
ner Begegnungsstätte für Senio-
ren entstehen, die auch für ande-
re Zwecke genutzt werden kann.

„Das Miteinander in einem
Viertel ist zukunftsweisend“, be-
tontKellner: „UnsereGesellschaft
wirdes sichmit ihrerÜberalterung
mittelfristig nicht leisten können,
monostrukturell zu planen und zu
leben – hier Quartiere für junge
Familien, dortBetreuungszentren
für ältere Menschen.“ Das kön-
ne von der Gesellschaft, vor al-
lem den jungen Menschen, künf-
tig nicht mehr finanziert werden.

„Hier ist ein stärkeresMiteinander
gefragt“, sagt Kellner. Das müss-
ten Quartiere künftig leisten.

Rettung der Stadt
Herrenhausen hat seinen Weg
aus der Misere gefunden. Der Be-
darf an anderen Stellen ist jedoch
groß. Das hat unter anderem die
„Stadtretter“ auf den Plan ge-
bracht, eine Initiative von mehr
als 1.300 Kommunen, Unterneh-
men, Verbänden und Instituten,
die Innenstädte und Ortszen-
tren wieder mit Leben füllen will.
„Wenn wir gerufen werden, ge-
hen wir so ähnlich vor wie Res-
tauranttester Christian Rach“, er-
klärt StefanMüller-Schleipen, der
Gründer der Initiative. „Wir loben,
was gut läuft, versuchen, die Lage
zu verstehen und fragen nach.“

Den Stadtrettern geht es
um Wissenstransfer: Kommu-
nen sollen voneinander lernen.
„Wir müssen ja nicht jedes Mal
das Rad neu erfinden“, sagt Mül-
ler-Schleipen, der aus Hannover
stammt. Auf der Website der Or-
ganisation finden sich jede Men-
ge Best-practice-Beispiele. So
zeigen die Stadtretter Nachnut-
zungskonzepte für leerstehen-
de Kaufhäuser, erklären, wie
Freiraum besser genutzt und in
Gewerbeimmobilien Wohnraum
geschaffenwerden kann.

Aktuell unterstützen die
Stadtretter in Hannover die Grup-
pe um den Kreativunternehmer
Daniel Pflieger und den Musiker
Mousse T., die für den Erhalt des
„Telemoritz“ kämpfen und eine
Neunutzung des Fernsehturms
als Eventlocation in luftiger Höhe
anstreben. „Klar ist die Idee ver-
rückt“, sagt Müller-Schleipen,
„aber Identifikationmit demeige-
nen Quartier funktioniert ja nicht
über das Alltägliche, sondern ge-
rade über das Ungewöhnliche.“
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Quartiere funktionieren dann, wenn sich Menschen
dort gerne aufhalten. Wie das erreicht werden kann,

zeigt das Beispiel Herrenhäuser Markt.

Wegmit der
Bunkermentalität

Wo früher der Bunker dominierte, flanieren heuteMenschen. Timon Nauman

Der Dreiklang aus
Wohnen Leben

und Arbeiten wird
hier an einem Ort

geboten.
Karin Kellner,

KSWArchitekten + Stadtplaner,
Hannover
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